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1162 DIE BERNER WOCHE

Der Berner (Schriftsteller ^Verein
stellt seine IVLitglieder vor

„Den Dickter wäkle, wie du einen Freund wäklst"

Aus : „Dür ds Hagelwätter"
Der Heuet isch no nid gschwing einischt so ring verby wi da-

Jahr. Was nid die Schleipftrög sy, wo geng hingernache chömi»;

die alte Fassnacht, het ds Heu nach acht Tagen uf der Bühnigti
Derzue ischt ds Fuéttér guet gsi. Vo de Bühninen ache het es gsehmötll

mi hätt fascht sälber mögen e Chueh sy, für es Muu voll dervo chönni

z'näb. Aber wil ds Sunnemüetti jetze ds Hefti i der Hang ghahtl

u de Lüte chönne zeige, was äs de eigetlich für ne Gwalt heig, »a

es einischt ghörig i de Griffe syg, we men ihm z'Huustage scho gen«

schier heig wolle d'Ysen abbrächen u säge, es gang mit Schynem

alte Huufe zue, süschtert liess äs 's nid geng so ehalt sy, het es jeba

o wolle zeige, was es mög verbringe. We scho der Ileuet veruber«

gsi war, het es o em hingerschte Längwyler no wolle Zyt gäh, Iii

sys Heuli guet a Schärme ztue. Nu, es het öppis Wermi mögen erlydf,

dass o die nasse Hahnefuessmatten ghörig hei chönnen ustrochii,

Derzue ischt der Weize grad zum Jdlüeje cho, u das schöne Watts

het ihm guet ta. Es ischt e wahri Freud gsi, die Gwächsachen

az'luege. Dürhar ischt ds Gwächs gstange, mi hets no sälten einischt

so schön gseh. Oeppen i der Gärschten un im Summerweize het si

hin u wider e Näschtete gheits zeigt, süschtert ischt es e Pracht gsi,

die Aecher z'luege. Mi hätt ganz lieb läng Tage nüt angersch möge

mache, als de Weizenäeher nach z'loufen u z'luege, wi das Gwächs

steit. Halm a Halm, wi nes Heer Soldate, wo der General zur Inspäktioi

erwartet. Hii es het der General dörfe warte sy. Wen es luehm Lül

druber zogen het, ischt es gsi z'luege, wi nes Wälle, wo über ds Meet

strycht. Wär wett öppis Schönersch chönne gseh? We d'ChornblueiM

ihrer Chöpfli gsunnet hei, un es us em Grüen use rot glüüchtet hat;

mi müesst schö;ne Maler vo Gottes Gnade sy, für so öppis chönne

z'male. Nei, es war z'schad, we me mit üsne schwache Chreft essetti'i

wunderbarsch Naturbild tat vertüüfle. E Maler brächt's nid z'stand.

Er müesst vor luter Andacht der Pinsel us der Hang legen u chönnt

nume stuunen u stuunen über all die Pracht, über all das Labe, w

doch nid nume dür Farbe cha zum Läbe brunge wärde.
Ds Sunnemüetti muess sälber ha Freud gha, wil ihm alls so gut!

glungen ischt. All Morgen ischt es ume cho us em blaue Him«'

ache z'gwungere, ob ihm nid über Nacht öpper syg cho i ds Hau«

wärch pfusche. Uber e Mittag ischt e Hitz gsi, dass es eim schier

z'Bode drückt het. Aber o dür d'Nacht het es nid mögen abg'chtiehle.

Es ischt äben jetze die Zyt gsi, wo d'Sunne ds Regimänt ganz H"

Hang gha het, u nume für nes Rüngli chly hinger em Jura ache^r

schloffen ischt, für de i aller Herrgottsfrüechi ume cho hinger fr.

Mässerliegg ueche z'güggele. Ds Gwächs het verbliieit gha, aber d Sin»

het's mit Schyn nid gwahret. Uf de grienige Matte het's scho afa

rötele, u die jungen Aemdgresli hei d'Chöpfli afah Iah hange. DB»

hei sehnsüchtig gäg em Jura düre gluegt, ob si dert no kener btoij

wulohe zeige. E$ Gymeli het's mögen uufstosse, aber der' Sunne

nüt uusgmacht. Abe für Abe het sie die Wulehen uf d'Syte bäseii

dass sie am Morgen ume vom früschgwüschte Himmel ache het cliä»'

lache. All Tag ischt es paar Mal a Bäremeter g'ehlopfet worde '

z'luege, ob er si nid chly wöll setze. Er ischt über e Mittag es '

zrugg, wil ne d'Hitz ache drückt het, aber am Aben ischt er ®

glych hoch gstange wi am M orge.
D'Heumatten a der Sunnsyte sy fuchsig worde, aber dSu'^

het si dene nüt g'achtet. Sie het nume no heisser brönnt, w
die ganzi Aerde wett röschte. I de grienigen Aecher het me c

Fläcke gwahret im Gwächs, wil es trocheryf worden ischt. Jdz

si doch ds Sunnemüetti erbarmet. Nei, für das het es ds *
nid so schön Iah wachse, dass es de dür sy Ueberyfer müess a -

Nid, dass es mit der Hitz nahglah hätt, aber es ischt doch em

luft nüme so uusetzig gsi u het ihm d'Chohlene vertribe.
f/emann gW*

i A r BP®*

Erschienene Werke: „Der Göttibatze", Verlag Francke av-
1936. „Bauernstolz", Verlag Verbandsdruckerei AG. Bern, *,.* Ajg.

Emmental", Verlag Reinhardt, Basel, 1940. „Peter, der

bauer", Verlag Reinhardt, Basel, 1940. „Hubelfranz", Verlag ^A.G., Bern, 1941. ,,Dür ds Hagelwätter", Francke A.G.,

Hermann Hutmacher wurde am 24. Dezember 1897 im
Niederberg bei Oberthal geboren. Er war etwa drei

Monate alt, als seine Familie zu seinen Grosseltern nach
Gysenstein übersiedelte. Dort besuchte er die Primarschule
und von dort aus später die, Sekundärschule in Münsingen.
Nun erfolgte die Ausbildung zum Lehrerberuf am bernischen
Staätsseminar, das er mit dem Primarlehrerpatent verliess.
Hermann Hutmacher amtete nun sieben Jahre als Lehrer
in Siehen bei Eggiwil und dreizehn Jahre in Wengi bei
Büren. Seit 1938 lebt Hermann Hutmacher als freier Schrift-
steller, nachdem 1936 sein Erstling, „Der Göttibatze", ihm
den Weg gewiesen hat. Während dieser Zeit entstanden
eine Menge Kurzgeschichten. Ein Band mit zwei Er-
Zählungen, „Hubelfranz" und „Der Aemtlifresser", erschien
in einem Zürcher Verlag, der aber zusammenbrach. Im
Jahre 1940 brachte die Verbandsdruckerei Bern den Roman
„Bauernstolz" heraus. Im selben Jahre erschienen bei
Reinhardt in Basel die Novellensammlung „Im Emmental"
und „Peter, der Einschlagbauer". 1941 brachte der Verlag
Francke, Bern, die umgeänderte und berndeutsche Form
des „Hubelfranz" heraus. Und 1942 kam wiederum bei
Francke ein Berndeutschband, „Dür ds Hagelwätter",
heraus, zu dessen Ausarbeitung Hermann Hutmacher einen
Beitrag des Eidg. Departements des Innern erhielt. Ausser-
dem erhielt Hermann Hutmacher 1941 einen Beitrag von
der Schillerstiftung.

Hermann Hutmacker
Gefroren am 24. £)ezemfrer m OfrerZ/iaZ, oon ifonoZ/tngen, Sc/iri/fr-

sfeMer, Rü/enac/zt 6ez Worè.
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Der berner i8ckirikt«teller^^erein
«teilt «eine i^itAliecler ver

„Den Dichter >välrle, ^vie «lu einen ?reunli ^välilst"

^iu« : »Dür «l« DaZeI>väiter"
Der Deusî iseit no nid AselrviitA 6ÌrtÌ3olri 80 rinA vorlzv wi à

àokr. Was uià àis LoklsipkiröZ sz», vo ßsuA kiuAsruuoks oliöwir
àiô ulis Oussuuski, ksi às Oleu uusk ueki OuZeu uk àsr Lài xk
Osr^us isski às Ousiisr Zusi Asi. Vo às Oüküiusu uoks ksi ss Ascliwôàj

rai liätl) ka86Üt 3ä1l)6r rriö^on 6 Lliuokì 3^, kür 63 Nuu voll clorvo eliöiii!«

?c^uük. Vker vil às Luuusiuüeiii jsi?s às llekii i àsr OsnA ^lis k!

u às Oüis cköuus ^siZe, vas âs às siZsilisk kür us <l«uli keix, «
68 6ÌnÌ3oltl) FÜöri^ i Ü6 (?rikl'o 8)^, >V6 irien ilina ?i'Ikttti8ta^e selio D°
36ÛÌ6r Û6Ì^ ^völlo â'^36N abdräoltori tt 8ÄF6, 68 AaitA naît Letivlì m

slis Nuuks csue, süsskisri liess âs 's uià ZsuA so sksli sz», ksi es jà
o volle ^sÍKs, vos es irwA vsrkriu^s. Ws soko àsr Ilsusi vsà
^si wär, ksi es o SIU kiuAersckie l.ân^vzàer uo volle ?vt ^âk, à

s^s Olsuli Ausi o Lekârius ^ius. dlu, es ksi öjiZiis Wsriui luo^eii eàrà

àuss o àie uosss Luknskusssiuuiisu AköriZ kei eköuusii listroà
Vertue iseki àsr Wsi^s Zruà ?cuiu .lZIüsjs oko, u àus seköiie Và
ksi ikru Zuet iu. Os iseki e vukri Oreuà ASÌ, àie Ovàckssài
ux'IusAS. Oürksr iseki às dvüoks Asiuu^e, roi ksis uo sëltslieimà
so seköu Zssk. Osppsu i àsr llàrsekisu uu iru Luiuiusrv-sks dl i
kin u viàer e lMsekiêie Zksiis ^ei^i, süsokisri iseki es e kiâàxâ,
âÎ6 ^.oeüor ?'lti6A6. Ni liatt ^ait?i lioì) laitA l'aAo Itüt an^erseli M
ineoke, als às Wsi?suâeksr neek ^'lauksn u c?àueAe, vi à Lmt
sisii. Ilelin e lZelin, vi nés Olesr Lolàuie, vo àsr llsusrul?ur Inspâ»
srvsrisi. Olu es ksi àsr Llsnsrel ciörke verie s^> Wen es luekm IÄü

âruì)6r ?I0^6IÌ Ü6d, Î8elrî 63 A81 ?'1ti6^6, ^vi N68 V/Üll6, >V0 uder äs à
3irvelti. VVâr ^V6tì 0ppÌ3 8eìt0ii6r8elr elt0nn6 A86Ü? W6 â'Lltornlzlueivei!

ikrer Lköpkli Asunnsi ksi, un SS US SIN Lirüen use roi Alüüclitet d«>!

ini inüessi scko .ns Nàí vo Lloiies tllneào sz', kür so öppis cliï»

x'inels. lüsi, es vàr 2)'sekàà, ve ine inii üsns sekvseks Lkreki es seliz-

vunclerkursek lXoiurdilcl iöi vsriüükls. L Nolsr drâcki's nià è«I
Lr inüsssi vor luisr i^nclneki àer ?insel us âsr klunA IsAsii u âêm>

Ntirri6 8îtitiri6it u 8îuuri6it ttl)6r all dÎ6 ?raeìtl), tii)6r àll das I,à, «0

doolr nid NUIN6 dür I^arl)6 elia ^nrn I^äÜ6 IzrunF6 ^värde.

Os Lunnsrnüetii inuess sâldsr ko ?rsucl Zku, vil ikin slls so ê^

^lunAsn iseki. 1^.11 NorZsn iseki es unis eko us ein Klaue km»»î

seks ^'AvunAsrs, od ikin nià uder l>lueki öppsr SZ^A eko i à là»

^ärela pku8eli6. Dbe-r 6 Niita^ Ì3oliì 6 Dit? A8Ì, da8S 68 eim sà

^'lZoàs àrûvki ksi. i^.ker o àûr à'I>lnokt ksi es nià inössen sbx^Iuiâl

Os iseki âksn jsi^s àie ^z»i Asi, vo à'Lunns às lisZiinäni
Dan^ ^tia Û6î, u nnni6 kür N6S Iküii^li eld^ Irin^6r 6rn dura

sekloàn iseki, kür àe i oller OlerrAoiiskrüeeki urne eko kwxei

NüsserlisA^ useke ^^üMslö. l.)s (kvücks ksi vsrklüeii Zka, sbsr cl à»
li6ì'8 rnid Lela^'n nid ^>valir6t. Dk do ^rioni^o Naìîo lted's seko

rötsls, u àis junAsn iWinà^resli ksi à'Lkvpkli nknk lsk ksnxs. llà
ksi ssknsückti^ AÄF sin àurg. àûrs ZlueAi, od si àsri no kener d!«>

vuleks xeiZs. llê Lzcinsli ksi's niöAsn uuksiasss, oder àei Luroe là

nui uusAinneki. i^de kür àds ksi sie àis Wuleksn uk à'Zvte l>^l

àoss sie uni Normen unis vorn krüsekAVüsekis Klinunel ueke ket cliM

laelio. ^Vll d'aA Ì36Ût 63 paar Nal a Larornoîor A'eldopkei ^vor<le

n'IusFe, od er si nià ekl^ voll sei-cs. Or iseki über e Niiiex es '

?cruAA, vil ne à'Oliis scke àrûeki ksi, über sin ^.ken isckt ek »

Alzcek köek ^sisnAS vi sin NoiKs.
D'IIouinatton a dor 8nnn3v1o 8v kueli8ÌA ^vord6, aber

Ksi si àens nüi A'uekisi. Lie kei nuins no keisser krônni, «
àis Asn^i àsràe vsii rösekis. I às ZrisniZen seeker ke< we e

?1äelc6 Avvaüroi iin (d^väelt8, wil 63 îroolaor^k wordon Ì8ekì.

si àosk às Lunnsinüsiii erburinsi. kisi, kür àus ksi es às

nià so sekön Ink vsekss, àuss es às àûr s^c Osbsrzàsr wûes>-

I^lid, da83 68 nid dor Hilx naü^laü üält, aüor 68 Ì86Ûi doelt ew

luki nüins so uusei^is» xsi u ksi ikin à'Lkoklene vertribe.
k/erm-u-n

p Akv,
Orsekienene Werke: ,,vsr (àoiiibàs", Verlu^ àneke^o. ^

1936. ,,lZsuernsiol?", VerluA Verbunàsàruokerei ^kl. lZsin,

Oinrnenisl", VsrluA Osinkurài, lîssel, 1949. ,,Osier, âer

duusr", VerluA Osinkurài, Ossel, 1949. ,,Kukslkrsn?.", Verls? ^Lorn, k95d. ,,Dür d3 Ika^ol^vâtîor", Lranelco ^

I—I eririsnir Nillrngäsi' vurâk srri 24. Osxsrnbsr 1897 im
». ^isâerlzsrA t>ei 0dsrlìisl ^slzoren. Lr vsr sivs ârsi

Nonûîe sli, sis seins rsinilis 2U seinen 0rossellsrn nsolr
dvssnsisin ndersieclells. Oorl. Kksnâls er clie ?rirnsrselii>ls
nn6 von âorl ans spâler âis ôsleunâarselinle in Nnnsin^en.
ì>iun srkol^ìs âis àskilcinnA?nin t,e!irsrKkruk sin kerniselisn
LlsÄlsssininsr, 6us er inii àsin rriinsrlelirsrpAlsnl verliess,
lïlsrrnann Ilniinaelisr grnlsis nun sieden ladre sis dedrer
in Liedsn dei dAAivil uncl clrsi^edn ladre in WenZi dsi
Lürsn. 8sii 1938 ledi Hermann dluimaedsr als kreier Ledrill-
slsllsr, nsedàsm 1936 sein dlrsilinA, ,,0er dâlîidaî^s", idm
den Asvissen dai. Mädrend dieser Tied enlsianden
eins NenAS Xur^Assediedten. din Land mil 2>voi dr-
^ädlunAsn, „lludellran^" und „Der ^.smidlresssr", srsedisn
in einem Xüredsr VsrlaA, der »der ^usammsndrsed. Im
ladre 1949 drsodls die Verdandsdruederei Lern den Hainan
„Lsusrnslol^" dsraus. Im seiden ladre srsedisnen dsi
ileindardl in dasei die I^ovslisnsammIunA „Im dmmsnisl"
und „dsier, der dinsodiaZdausr". 1941 drsedls der VeriaZ
drsneds, Lern, die umAsänderls und dsrndeulsode dorm
des „Iludsll'rsns" deraus. ilnd 1942 dam visderum dei
draneds ein IZsrndsulseddand, ,,I)ür ds llsAsiivällsr",
deraus, ?u dessen k^usardeilunA Hermann Ilulmaedsr einen
Lsilra^ des did^. Dsparlemsnls des Innern srdisil. àsser-
dem erdieil Hermann Ilulmaedsr 1941 einen dsilraA von
der Lodiilerslillun^.

11 erm.ilili Dutarsclier
Geboren. K/lì ^.89/ Oderià/,

«tsller, kkü/snaät bei Worö.
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Erwin ScJineiter
Geioren am 19. iVooem&er _Z9i7 in Basei, von HmsoZiüragen, Theologie-

studenJ, z«r Zeil jE//ingersirasse 25, Rem.

Erwin Schneiter wurde am 19. November 1917 in Basel
geboren. Nach einer harten Jugend hat er den Weg

zur Theologie gefunden. Sein Gedichtband „Aus meinen
Stunden" zeugt für sein künstlerisches Wollen und Können.
Im folgenden mag Erwin Schneiter selbst aus seinem Leben
berichten :

Wir lebten abseits vom Dorfe, einsam und sehr arm. Die
bei uns einkehrten, waren hungrige Steinhauer, die auf dein
Flussbette ihre harte Arbeit verrichteten, die in elenden
Hütten wohnten und daheim von ihrem Ersparten mehr
abgeben sollten, als sie verdienten. Oder es waren Yaga-
binden, die im Heuschober zu übernachten begehrten, weil
sie nirgends ein Zuhause hatten. Und meine Mutter war gut.
So gut, dass sie es nicht übers Herz brachte, einen Hungrigen
ungesättigt wegziehen zu lassen. Aber sie war auch tapfer,
b» tapfer, dass sie es nicht scheute, von Sonnenaufgang
an mit Pickel und Schaufel im Flussbette mitzuschaffen.
Jnd über all den übermenschlichen Anstrengungen bangte
in ihrem Herzen der Wunsch, ihre vier Kinder bei sich
behalten zu dürfen. Was die Mutter für uns Kinder voll-
facht hat, das werde ich nie vergessen, das soll in mir

bestehen bleiben, Bild um Bild. Es war um Weihnachten,
br hatten einige Wochen lang auf dem Tische nichts

anderes gesehen, als Tee, Kartoffeln und zum Mittagessen
m® Brot. — Der Boden war hart gefroren und wir ver-
•lachten keinen Kies und keinen Sand zu schaufeln. Die
Weit von zwei Herbstmonaten hatte ein Hochwasser fort-
^schwemmt, bevor sich ein Bauer vom Dorfe bereit erklärt
ihe, Sand und Kies mit seinen Pferden herauszufahren,
is war hart. Wir Kinder wussten es, als die Mutter oben

zu W stand und der Vernichtung unserer Arbeit
di W

^^rend ihr im stummen Schmerze die Tränen über
Ç rangen liefen. Aber am Weihnachtstage, da hatten wir

sei" % einmal Milch, viel Milch und jedes hatte
Lebkuchen. Könnte ich je vergessen, woher die Mutter

^
held dazu hatte Sie hatte ihren Bettdecken die Federn

fpJhmen, mich damit zum Lumpenhändler geschickt,

und ich habe sie dort für einige Zehner verkauft. — So
hat meine Mutter gefroren, um uns Kindern warm zu geben.

Heute, studiere ich an der Universität Bern Theologie.
Es liegen viele entbehrungsreiche Jahre hinter mir. Früher
gab es Zeiten, da schämte ich mich meiner Armut. Heute
bin ich froh um jeden harten Schlag, der mich traf; denn
nur wer die Härten des Lebens an sich selber verspürt hat,
kann das Leben der Nächsten verstehen, und nur wer um
die persönlichsten Werte selber und selbständig ringen
musste, wird ein Auge für die unsichtbaren Kämpfe erhalten,
die sich in der Brust unserer Mitmenschen abspielen. Und
meinen Mitmenschen ein verständiger und stiller Helfer zu
werden, das ist mein Wunsch."

Kleines Gebet

Dir will ich willig Amboss sein.
Und unter Deinem Hammerschwingen
form Du mich endlich formenrein,
lass Schlag um Schlag auf mich erklingen!

Dein Feuer soll mich heiss durchglühn
mit tausend reinigenden Bränden,
bis durch Dein meisterliches Mühn
ich leuchten darf in Deinen Händen!

Libelle
Gab dir ein Himmel diese Flügel
Gab dir ein Windhauch diesen Flug?
Bist du nicht nur ein schillernd lichter,
vom Sommer hingewehter Trug?

Bald blitzend nah auf blauem Grunde
ist sie ein Gaukelding aus Glas,
bald ist sie fort und Braut der Lüfte,
die sich bei leichtem Spiel vergass.

Hast du vom Himmel diese Flügel?
Hast du vom Windhauch diesen Flug?
Bist du ein Gaukelding des Glückes,
das mir ein Wind vorübertrug?

Erstes Liebeswunder

0 nimm mich auf, du wunderdunkles Schauen,
lass mich in deiner Stille untergehn
und in unsäglich innigem Vertrauen
die letzten Wunder deiner Seele sehn.

Erfühlst du nicht mein erstes grosses Staunen,
: das zauberhaft gebannt dein Antlitz trägt,

und hörst du nicht des Herzens leises Raunen,
das dir so viel gesteht und nach dir fragt?

0 nimm mich auf, du wunderdunkles Schauen,
lass mich in deiner Stille untergehn
und in unsäglich innigem Vertrauen
das erste Wunder einer Seele sehn.

Betagte JVLutter

Ich. sah sie oft am Bahndamm stehen.
Den Blick hielt sie fernhin gewandt.
Sie liess ihr Haar im Winde wehen
und stand so lange und gebannt.

Nur wenn ein Zug vorüberdröhnte,
hob sie beschwörend ihre Hand
und murmelte etwas und höhnte
ihm nach, bis er im Dunst verschwand.

Sie sagten mir, die Alte spinne.
Sie suche den verlornen Sohn.
Da hielt ich heimverlangend inne
und ging voll Reue still davon.

jSrivin Schneller.

Erschienene Werke: „Aus meinen Stunden", Gedichte, Verlag
A. Francke A.G., Bern, 1942.
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ttrwlrr âîcìrrreiter
Kedoren am 29. àoâber 292/ in Laset, pan ^tmsotctingen, L/ieotogie-

stlnient, sur ^eit 2?//ingerstra«se 25, Lern.

1^ iwiu Lobnsitsr wurdo am 19. Kovsmbor 1917 in Lasol
gsborsn. Kaob einer bsrtsu dugsud bat sr den Wog

M kkeologio gefunden. 8sin Dsdiebtbsnd ,,às meinen
Äunäsn" zisugt à sein kûnstleàebes Wollen und Können.
Im folgenden rnsg Krwin 8ebnsitsr 8slb8t uns seinem Leben
I>eriekten:

^Vir lebten abseit8 vom Doris, einsam und 8sbr arm. Die
dei uns einkebrten, waren bungrige 8teinbausr, die auf dstn
Dusskette ibrs Karte Wrbsit verriebtstsn, die in elenden
Hütten wobnten und dabsim von ibrsm Lr8partsn mebr
sieben sollten, als sie verdienten. Oder es waren Vaga-
Imiàn, die im Deusobobsr ?u übsrnaebten bsgsbrten, weil
A nirgends sin /mbauss batton. Dnd meine Nuttsr war gut.
^c>M, dass sie es niât übers Der?, braobts, einen Hungrigen
»llgesättigt weghieben ^u lassen, ^ber sie war auelr tapfer.
^ tspker, dass sie es niebt sobeute, von 8onnenaufgang
^i> mit pieksl und 8obauiel im Llussbstts mit^usobaiien.
àa über all den übermenseblieben Anstrengungen bangte
v ibrem Derben der Wunseb, ilrrs vier Kinder bei sieb
»mslten ?u dürien. Was die Nuttsr kür uns Kinder voll-
rsà list, das werde ielr nie vergessen, das soll in mir
Stelen bleiben, Lild um Lild. Ls war um Wsibnaobten.
"k batten einige Wooben lang auf dem Disobs niobts

wüsres geseken, als Des, Kartoffeln und ?um Nittagssssn
wek lZrot. — Dsr Loden war lrart gefroren und wir vsr-
Eliten keinen Kies und keinen Sand ?u sobauieln. Die
- weit von zwei Derbstmonaten batte sin Doobwasssr kort-
x^eivvemint, bevor siolr sin Lauer vom Doris bereit erklärt
^îte, und Kies mit seinen Lierden bersus^uisbren.
w vsr Kart. Wir Kinder wussten es, als die Nuttsr oben

w dem Damme stand und der Vsrniebtung unserer Arbeit
üi w

wirrend ikr im stummen Lokmerxs die Dränen über
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rangen lieisn. ^bsr am Weibnaebtstsge, da batten wir
s>i" nieder einmal Nileb, viel Nileb und jedes batte
àr? ^ì>^weben. Könnte ieb je vergessen, wober die Nutter

^ ^elcl dg^n batts? Sis batts ibrsn Lsttdeoksn die Ledern
^üwwen, inicb klaxvit ?um Lumpsnbändler gssebiekt,

und ieb babe sie dort iür einige Asbnor verkauft. — 8o
bat meine Nuttsr gefroren, um uns Kindern warm su geben.

Deute studiere ieb an der Dnivsrsität Lern Dbsologie.
Ls liegen viele entbsbrungsreiobs dsbre binter mir. Lrüber
gab es leiten, da sebämte ieb mieb meiner àmut. Deuts
bin ieb irob um jeden bsrten 8eblag, der mieb traf; denn
nur wer die klärten des Lebens an sieb selber verspürt bat,
kann das Leben der kläebstsn verstsben, und nur wer um
die persönliebsten Werte selber und selbständig ringen
musste, wird ein iVuge kür die unsiebtbarsn Kämpfe erkalten,
die sieb in der Lrust unserer Nitmenseben abspielen. Kind
meinen Nitmenseben sin verständiger und stiller Dslier ?u
werden, das ist mein Wunseb."

kleines Reizet

Dir v/ill ieìk >villi^ Vint)038 8SÌN.
Loci uulor Deinem Lammsrsedwingen
lorin Du iniek eiiâlielD kormenrein,
lass LàlsA run Làlag suk inieü eàliuAsii!

Dein ^suer 8o1I inieli IL6Î83 âuiel^Ali'àik
mit isuseuâ rsiuiAsuclsii ttrsnclsu,
dis üurck Dein lueisterliedes Nüdu
iek leueiiberi dark in Deinen IDinden!

I^iì>eI1e

Daì) dir ein Ilinunel die86 Dinkel?
Lab clir ein Wiucttisuvd üieseu ?Iu^?
List äu uiodt nur siu sedillsrucl liedtvr,
vorn Loinrner ikin^ewelDt.er d'rnA?

Laid iditixend nad auk diauern Drunde
ist sie ein Lsudklâiug sus (lîss,
bslà ist sis kort uuà Lrsut ckki- üükts,
àie sied dei Isiedtsiu spiel versass.

Ida3ti dn vorn Dinnnel die86 Dinkel?
Hast àu vom Wiucldsued àisssu ?IuZ?
List âu «iu LaudsIàiuA clos Lldelcos,
da3 inir ein Wind vorüdertru?

Erstes ikiielieswuntler

O uimm mied suk, âu wunâercluulclos Ledsueu,
Ia88 inieik in deiner Ldille unterredn
nnd in nn8ä^Iied innigern Vertrauen
clio làteu Wuuclor cleiuor Leols sekm.

Lrküdlst clu uiedt mein erstes grosses Ltauueu,
üas ^sukordakt Askauut clsiu àutlit? träZt,
uuà dürst äu uiedt üos ltsr^oris leises Launen,
clas clir so viel Aestedt unü naed äir krägt?

t> nimm mied á»l, <lu n-unclerclunicies Lcdausn,
lass mied in cieinsr stille untergedn
und in un3ä^1ieii innigern Vertrauen
clas erste Wunclsr einer seels sedn.

lîetaZte ilVIutter

led sad sie okt am Ladnclsmm stedsn.
Oen Llielc dielt sie kerndin Aewsnät.
sie liess idr llaar im ^-Vinäe -cvsdsn

uncl stanü so IsnAe unà gekannt.

dlur cvenn ein Xug vorkberclrödnte,
dob sie bssekcvörenä idre Ilsncl
unâ murmelte etwas un6 dödnte
idin naed, bis er im Dunst versekwancl.

Sie sagten mir, àie i>clte spinne,
sie svede äsn Verlornen Ladn.
Da kielt iek deimverlangencl inne
und AÌNA voll Leue 8ìiI1 davon.

Arivin Kcàeiler.
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